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DREI FRAGEN AN ...

Corinna Ko-
schmieder ist
Professorinan
der Pädagogi-
schen Hoch-
schule PH

1 Worum geht es in Ihrem
Forschungsbereich?

CORINNA KOSCHMIEDER: Ich
beschäftigemichmit der Fra-
ge, welche Kompetenzen
und Eigenschaften Schüle-
rinnen und Schüler für die
Arbeit der Zukunft benöti-
gen. Im Zuge der Digitalisie-
rung und des steigenden In-
novationsdrucks der Ar-
beitswelt sind besonders Fle-
xibilität, Selbstorganisation
und Kreativität wichtig, um
mit den neuen Herausforde-
rungen umgehen zu können.

2 In welchem größeren Zu-
sammenhang steht diese

Forschung?
Besonders durch Covid-19
können wir gut nachvollzie-
hen, wie wichtig selbst orga-
nisiertes Arbeiten, digitale
Kompetenzen und Flexibili-
tät in der heutigen Zeit sind.
WirbefragenFirmen,welche
Kompetenzen diese in der
heutigen Situation beson-
ders benötigen und untersu-
chen, wie diese im Unter-
richt gefördert werden kön-
nen.

3 Wie sind Sie ursprünglich
zu Ihrem Fach gekom-

men?
Die Frage,wasMenschen für
ihre Zukunft benötigen, hat
mich schon während des
Psychologiestudiums ge-
packt. Damals – sowie heute
– frage ich Menschen nach
ihren beruflichen Lebenswe-
gen und bin beeindruckt,
welche Leistungen und Fä-
higkeiten sie für ihren Ar-
beitsalltag benötigen.

Industrie. Die inhaltliche Verantwortung liegt bei der Redaktion der Kleinen Zeitung.

reicht werden kann. Wojik
schätzt, dass bei einem durch-
schnittlichen Auftrag von 100
Fahrzeugen die Einsparungen
über den gesamten Lebenszy-
klus „einen dreistelligenMillio-
nenbetrag ausmachen“. Anders
ausgedrückt: Leichtbauweise
bei Fahrgestellen kann Fahrzeu-
ge um gut 10 bis 15 Prozent
leichter machen, tonnenweise
fällt Stahl weg. „Man darf nicht
vergessen, dass man das ja im-
mer herumschleppen muss. So
wird dieUmweltbilanz deutlich
verbessert“, soWojik.
Warum wurden also in der

knapp 200-jährigen Eisenbahn-
geschichte diese „Kleinigkei-
ten“ nicht schon längst ge-
macht? „Da es um Sicherheit
geht, ist die Entwicklung immer
sehr vorsichtig und langsam, ei-
nen Prototypenbau wie beim
Auto gibt es bei uns nicht. Erst
mit den Möglichkeiten der Si-
mulation können wir hier deut-
lich weiterkommen“, so Erlach.
Dazu kommt, dass die Digitali-
sierung und damit verbunden
etwadasThemaSelbstdiagnose
einen deutlichen Schub an In-
novationen ermöglicht hat.

Verbesserun-
gen bringen.
„Die Kunst liegt
dabei, die verschiede-
nen Anforderungen unter einen
Hut zu bringen: Das Fahrwerk
soll möglichst leicht sein, aber

alles aushalten können,
esmuss zugänglich und
gut wartbar sein und es
muss eine Lebensdauer
von 30 bis 40 Jahren
aufweisen“, so Erlach.
Nur ein Beispiel: Der
ungefederte (also
schienennahe) Teil des
Radsatzes erlebt Stöße
von 100 g (100-fache
Erdbeschleunigung),

der Großteil des Schienenver-
schleißens geht auf diesen Teil
desRadsatzes zurück.Kannman
das Gewicht verringern, verrin-
gertman erst recht die Belastun-
gen. (Der gefederte Teil des
Fahrwerkes und der Waggon
selbst beanspruchen die Schie-
nen weit weniger).
Der Laie, der ja diese Teile ei-

nes Zuges praktisch gar nicht
sieht, macht sichwenigVorstel-
lung davon, was mit solchen
Maßnahmen auch finanziell er-

ten Intervallen mit Ultraschall
langwierig auf Haarrisse unter-
suchen (unddazudenZug außer
Betrieb nehmen), überprüft sich
die Welle nun selbst. Im Hohl-
raum ist LuftmitÜberdruck ein-
gesperrt, Drucksensoren über-
wachen den Innen-
druck. Entsteht ein
Haarriss (der zunächst
ja noch ungefährlich
ist), tritt Luft aus. Der
Sender funkt dies an
den Fahrstand, der Fah-
rer informiert die War-
tung. „Das erspart nicht
nur Zeit und Geld, son-
dern erhöht auchdie Si-
cherheit“, betont Wo-
jik. Die bisherigen stationären
Tests verliefen erfolgverspre-
chend, derzeit ist die neueWelle
im (Güterverkehrs-)Testbetrieb.
Fahrwerke-Chef Stefan Erlach

führt ein weiteres Beispiel an,
wie Gewicht – und damit letzt-
lichEnergie – eingespartwerden
kann: Innengelagerte Fahrwerke
bei Drehgestellen (etwa bei
Hochgeschwindigkeitszügen),
die künftig in Leichtbau gefer-
tigt und aerodynamischer ver-
kleidet werden, können enorme

Im GrazerWelt-
kompetenz-
zentrum von
Siemens wer-
den derzeit
ganz neue, sich
selbst überwa-
chende Achsen
entwickelt
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